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bemerfen, ging audj fie auf bad attbertraute ©u
übet. — „6ieß, lieber fjriß, idj mar lange geit
tranf, unb ba ift bie $ugenb unb bie frioffnungd-
feligïeit bon mir abgeglitten. 3d) fpann midj ein
in meinen ""Pftidjtenfreid unb mar glücftidj babei,
benn ed ift mir angeboren, ob id) mit! ober nidjt,
atte Sftenfdjen tieb ju ßaben, bie einfamften unb
ärmften am tiebften; ißnen fann man am mei-
ften fein. ©d gibt ja beren fo biete unter ben

j^inbern unb metjr nod) unter ben Sitten. Unb fo
tarn id) mir tüte eine finberreidje SfJlutter bor unb
Ijatte gar feine ^eit, für midj fetbft fiuftfdjlöffer
3U bauen." ©r ßatte ernft sugetjört, ben JRopf in
bie £>anb geftüßt, oßne ein SBort 3U fagen. Set-
fer, mit fdjmantenber ©timme fußr fie fort: „Unb
nun auf einmal ftetjft bu ba, unb mit bir bie

3ugenb3eit. 3d) bin mie aud ber 33aßn getüorfen
unb muß mid) erft auf midj fetbft befinnen."

©a fprang er auf. „tQitbe, tjjdbe, bad trifft fid)
ja tuunberfdjön, baß bir bie ©infamen befonberd
tieb finb, benn einen einfameren Sftenfdjen aid
midj gibt ed auf ber tueiten Sßett nidjt! 3cß ßabe

ja enbtidj einen Paß im üeben errungen, eine

fdjöne, berantmortungdbotte ©tettung, aber babei
bin idj einfam geblieben, grer^entod einfam mit-
ten unter ben 9Jtenfdjen." — ©ie ftettte fidj
tädjetnb bor itjn ßin. „Unb bon att ben fdjönen,
jungen 9Jtäbcf)en, bie beinen Sßeg gefreu3t ßaben,
mar ba feine, metdje ©inbrucf auf btdj gemadjt
ßätte?" — ©ben nur gefreut ßaben fie meinen

Sßeg; fobatb idj fie bon fidj meg, auf ßoßere giete
tenfen motlte, berfagten fie bottftcinbig. ©ie

maren ja rei3enb, ein reisenbed 3dj, ein ©ößen-
bitb, bad angebetet fein motlte." — „SMft bu nidjt
ungeredjt, ^riß?" •— „3dj gtaube nidjt!.3dj ber-
mißte einfadj ettoad in itjren Stugen, an ißren
^jänben." —- „Unb bei mir tjaft bu ed gefunben?
2Bad ift ed?" — „©ie Sftenfdjentiebe." ©r nafjm
iftre beiben #anbe in bie feinen. „Stcß ^itbe, un-
fere arme Sßett ßat felbfttofe Äiebe fo notig, fott
fie nidjt 31t furdjtbarem ©tur3 in bie ïtefe rotten.
Sßir müffen und bagegen ftemmen mit trjänben
unb ©djuttern, bamit unfere SBettfuget mieber
ben Stbßang ßinaufgebracßt merbe. SBotten mir
gemeinfam ba3u Ijetfen, fag?"

©ie bticfte mit ftratjtenben Stugen 3U itjm auf.
„23on gan3er ©eete, menn bu mir ßitfft!" —„©u
mittft atfo meine ffrau ©ireftorin merben, benn
idj bin ©irettor einer großen ^abrif?" ©ie er-
fdjraf. „SBerbe id) einer fotdjen ©tettung gemadj-
fen fein?" fragte fie ängfttid). „©afür laß mid)
forgen, fiiebting! ©u mirft meine ©infamfeit 3ur
gmeifarnfeit madjen. Unb ba ed feinen befferen
i^raftantrieb gibt atd ©ertrauen, ©tücf unb
Hiebe, fo merben mir mit ©otted Sjitfe an ber

©enefung ber armen SDett mittjelfen."
©ie faßen in ber SBotjned'e unb bticften Hjanb

in irjanb in bie Äirf)ter bed Sßeißnacßtdbaumed.
©tößtidj richtete er fid) auf unb fagte fdjetmifdj:
„Jtteine ^itbe, finb mir nun eigenttidj bertobt
ober nicï)t? 3dj marte immer nod) auf bein 3a!"
SBeidj legte fie itjm bie Strme um ben .fjatd unb
fagte fdjlidjt: „3a, fjriß, bein mit! id) fein, in
guten unb bofen ïagen, in geit unb ©migfeit."

Sonjaé Traum»
(frei er3âï)tt nadj einer ruffifdßen fiegenbe.

„Sodj aud) er bat einmal, ganj turj bor feinem
fiebenSenbe, im Hi'djt geftanben, unb ber SJtantet

batte für einen Stugenbtid fein atmfeliged fieben

reid) gemadjt, unb bann fiel ibn bad ünglücf an,
nidjt anberd atd eö bie SJMdjtigen ber 6rbe an-
fällt." —• ((Bogot: ©er SJtantet.)

©d mar in einer ©traße öon ©eterdburg. ©onja,
bad fteine armfetig - gefteibete SJtäbdjen ftanb
Por bem riefigen, fein-gefdjtiffenen ©djaufenfter
eined ©pietmarengefdjäfted unb ftarrte auf bie

brei ©rad)tdpuppen tjinter ©tad. — ©d mar itjr
gan3 fettfam ergangen, ©rft ßatte fie in ber

fd)maten ©eitengaffe bon meitern ein ©ieredig-
Heucßtenbed erbtieft, in bad bie matte Sßinter-
fonne ißre gebämpften ©traßten tjineinmarf: bad

mußte atfo ein ©djaufenfter in ber breiten, rei-
djen ©efdjäftdftraße fein, unb baßinter erftraßtte
eine bunte, neue unb 3auberßafte SBett: bad

maren bie puppen, ©onja feßritt 3agßaft-ängft-
tidj toeiter, rüdte bormärtd, ftieß bie feßmeren,
fur3en ©djuße burdj ben ©djnee, ßob ben iîopf,
fdjräg unb fteif, immer in ber gteießen SRidjtung,
trat jeßt gan3 naße an bad große ©tad bed ©djau-
fenfterd ßeran, gtoßte mie gebannt, ftrecfte enbtidj
bie £jänbe aud, bie ftumpf unb bumm an ber

©djeibe abglitten
©onja fottte atfo getrennt fein bon biefen fdjö-

nen, btenbenben Sßefen, bon ißren 3arten, rofigen
©efid)tern, ben ©pißen, bie ißre iöüte unb ©djut-
tern überfielen mie feine, fdjaumige SBetten, ben

meidjen, feibenen ©emänbern, bie audtabenb unb

audfdjmeifenb über ißre ©tieber ftoffen. — SBad

fie faß, mar über alte SJtaßen munberbar unb un-
fagbar rätfetßaft. — ©ie ©eftatten, fidjertidj gro-
ßer atd ©onja, maren menfdjttdje Sßefen; — nur
ßatte ©onja nod) nie fotdje gefeßen; ißre ©djon-
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bemerken, ging auch sie auf das altvertraute Du
über. — „Sieh, lieber Fritz, ich war lange Zeit
krank, und da ist die Jugend und die Hoffnungs-
seligkeit von mir abgeglitten. Ich spann mich ein
in meinen Pflichtenkreis und war glücklich dabei,
denn es ist mir angeboren, ob ich will oder nicht,
alle Menschen lieb zu haben, die einsamsten und
ärmsten am liebsten) ihnen kann man am mei-
sten sein. Es gibt ja deren so viele unter den

Kindern und mehr noch unter den Alten. Und so

kam ich mir wie eine kinderreiche Mutter vor und
hatte gar keine Zeit, für mich selbst Luftschlösser
zu bauen." Er hatte ernst zugehört, den Kopf in
die Hand gestützt, ohne ein Wort zu sagen. Lei-
ser, mit schwankender Stimme fuhr sie fort: „Und
nun aus einmal stehst du da, und mit dir die

Jugendzeit. Ich bin wie aus der Bahn geworfen
und muß mich erst auf mich selbst besinnen."

Da sprang er auf. „Hilde, Hilde, das trifft sich

ja wunderschön, daß dir die Einsamen besonders
lieb sind, denn einen einsameren Menschen als
mich gibt es auf der weiten Welt nicht! Ich habe

ja endlich einen Platz im Leben errungen, eine

schöne, verantwortungsvolle Stellung, aber dabei
bin ich einsam geblieben, grenzenlos einsam mit-
ten unter den Menschen." — Sie stellte sich

lächelnd vor ihn hin. „Und von all den schönen,

jungen Mädchen, die deinen Weg gekreuzt haben,
war da keine, welche Eindruck auf dich gemacht

hätte?" — Eben nur gekreuzt haben sie meinen

Weg) sobald ich sie von sich weg, auf höhere Ziele
lenken wollte, versagten sie vollständig. Sie

waren ja reizend, ein reizendes Ich, ein Götzen-
bild, das angebetet sein wollte." — „Bist du nicht
ungerecht, Fritz?" -— „Ich glaube nichtî.Ich ver-
mißte einfach etwas in ihren Augen, an ihren
Händen." —- „Und bei mir hast du es gefunden?
Was ist es?" — „Die Menschenliebe." Er nahm
ihre beiden Hände in die seinen. „Ach Hilde, un-
sere arme Welt hat selbstlose Liebe so nötig, soll
sie nicht zu furchtbarem Sturz in die Tiefe rollen.
Wir müssen uns dagegen stemmen mit Händen
und Schultern, damit unsere Weltkugel wieder
den Abhang hinaufgebracht werde. Wollen wir
gemeinsam dazu helfen, sag?"

Sie blickte mit strahlenden Augen zu ihm auf.
„Von ganzer Seele, wenn du mir hilfst!" —„Du
willst also meine Frau Direktorin werden, denn
ich bin Direktor einer großen Fabrik?" Sie er-
schrak. „Werde ich einer solchen Stellung gewach-
sen sein?" fragte sie ängstlich. „Dafür laß mich
sorgen, Liebling! Du wirst meine Einsamkeit zur
Zweisamkeit machen. Und da es keinen besseren

Kraftantrieb gibt als Vertrauen, Glück und
Liebe, so werden wir mit Gottes Hilfe an der

Genesung der armen Welt mithelfen."
Sie saßen in der Wohnecke und blickten Hand

in Hand in die Lichter des Weihnachtsbaumes.
Plötzlich richtete er sich auf und sagte schelmisch:
„Kleine Hilde, sind wir nun eigentlich verlobt
oder nicht? Ich warte immer noch auf dein Ja!"
Weich legte sie ihm die Arme um den Hals und
sagte schlicht: „Ja, Fritz, dein will ich sein, in
guten und bösen Tagen, in Zeit und Ewigkeit."

Sonjas Traum.
Frei erzählt nach einer russischen Legende.

„Doch auch er hat einmal, ganz kurz vor seinem

Lebensende, im Licht gestanden, und der Mantel
hatte für einen Augenblick sein armseliges Leben

reich gemacht, und dann fiel ihn das Unglück an,
nicht anders als es die Mächtigen der Erde an-
fällt." —- (Gogol: Der Mantel.)

Es War in einer Straße von Petersburg. Sonja,
das kleine armselig - gekleidete Mädchen stand
vor dem riesigen, fein-geschliffenen Schaufenster
eines Spielwarengeschäftes und starrte auf die

drei Prachtspuppen hinter Glas. — Es war ihr
ganz seltsam ergangen. Erst hatte sie in der

schmalen Seitengasse von weitem ein Viereckig-
Leuchtendes erblickt, in das die matte Winter-
sonne ihre gedämpften Strahlen hineinwarf: das

mußte also ein Schaufenster in der breiten, rei-
chen Geschäftsstraße sein, und dahinter erstrahlte
eine bunte, neue und zauberhafte Welt: das

waren die Puppen. Sonja schritt zaghaft-ängst-
lich weiter, rückte vorwärts, stieß die schweren,
kurzen Schuhe durch den Schnee, hob den Kops,
schräg und steif, immer in der gleichen Richtung,
trat jetzt ganz nahe an das große Glas des Schau-
fensters heran, glotzte wie gebannt, streckte endlich
die Hände aus, die stumpf und dumm an der

Scheibe abglitten
Sonja sollte also getrennt sein von diesen schö-

nen, blendenden Wesen, von ihren zarten, rosigen
Gesichtern, den Spitzen, die ihre Hüte und Schul-
tern überfielen wie feine, schaumige Wellen, den

weichen, seidenen Gewändern, die ausladend und

ausschweifend über ihre Glieder flössen. — Was
sie sah, war über alle Maßen wunderbar und un-
sagbar rätselhaft. — Die Gestalten, sicherlich grö-
ßer als Sonja, waren menschliche Westen) — nur
hatte Sonja noch nie solche gesehen) ihre Schön-
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tjeit unb ^3radf)t tear itjr niematd begegnet/ fam
aud einer anbern, fremben SBett.

Sonja ftanb an jenem -SBinternadjmittag bor
bem fein-gefdjtiffenen Sdjaufenfter bed Spiel-
lnarengefd)äftö, bid ber Sdjnee fid) feft unb gab

um ifjre Heinen $üße gelagert/ bid er bidjt auf
ii)rem fargen, braunen SJtäntetdjen tag, — ftanb
unb ftarrte ftunbentang. Sie toagte nid)t mit ben

ijjanben abermald bie ffxnfterfdjeibe 3u berühren;
ed batte fid) ja aid nußtod ermiefen. SMetteidjt,

baß fid) bie Stugen ber puppen, mit ben jart-
feibenen SBimpern, bie man faft ein^etn 3äfjten

tonnte, bod) einmal fd)Ioffen, nur für einen min-
3igen Stugenbtid, nur rucfmeife; — baf3 fid) ber

Heine, tirfdjrote Sftunb bodj enblidj einmal öff-
nete unb SBorte fprad), — tjeimtidj-gemurmette
S35orte, bie Sonja erfebnte, ertaufdjteunb fid)er-
tief) berfteben mürbe. ©d galt nur 3U marten, mit
©ebutb unb Studbauer.

Stber langfam begann ein teifer, grauer 9he-
berfd)tag auf ber Sdjeibe 311 perlen, fo bag bie

puppen matter unb unbeutlidjer mürben; bie

Sämmerung legte fid) in meidjern fließen über
bie Straße; ber Sdjnee mirbelte lauttod, unenb-

lidj berubigenb unb friebtidj burdj bie graue Äuft
auf bie ©rbe nieber.

Sad rege haften unb Sireiben ber herüber-
eilenben 2Kenfdjen mudjd an; Äidjter unb Stra-
ßentaternen marfen bteidje, gelb-grüne Rieden
unb tßfeiter über ben btenbenben Sd)nee.

Sonja erfdjraf über bie ïîermanbtung, bie um

fie gefdjab, bie ungeahnt ihre träumenbe Seele

überfiel. Sie brebte fid) um, manbte ihren 93tic£

bom Sdjauptaß ihrer Setjnfudjt ab, fehrte mit
tur3en, tapferen Schritten nach ^aufe unb trug
bie erfte, große ©nttäufdjung ißred bebend im

gießen...
Slid fie aber in ihrer tahten Cammer, im tat-

ten, eifernen 23ett fchlief, burc^sog ein feltfamer
Siraum ihr iHnbertjim: badfetbe Sdjaufenfter mit
ben bret puppen befanb fid) in ihrem Staum.

Siefetbe große, ftarre Unbemegtidjfeit tag audj

biedmat über ihren ©efidjtem unb ©liebem. SIber

ba gefdjab augenbtidtidj ein SBunber: ein fursed

flirren entftanb, bie ©tadfeheibe hob fidj lang-
fam empor, unb eine ipuppe nadj ber anbern

ftieg gemeffen, mit midjtig-ftotser Sftiene aud

ihrem Skrfcßlag tjetaud. ©in füßed, tiebtid)ed

üächetn ging über ihre gtänsenben, fugetigen

Stugen; fie berbeugten fidj alte brei bor Sonja,
unb ihre meit-audtabenben, fdf)iüernben Seiben-

gemänber, bie ein SDteer bon färben audftreuten,

ijt: ©onjiiê îraum.

fdjienen bie graue Sftauer ber Cammer 3U be-

leben unb 3U fd)müden unb in einen pruntbotten,
toftbaren Staum 311 bermanbetn. Sonja fatj nur
üädjetn, rofiged Stimmern, SKaufdjen ber Selbe,
fat) bie färben bunter Stoffe, bad SBiegen unb

©leiten fd)miegfam-t)otber Körper, unb ihr mürbe

fo munberfam, fo fetig 3umute...
21m nädjften Sage ging fie abermatd 3itm

Sdjaufenfter. SIber biedmat gab ed für fie feine

geit, feine ©ntbehrung. Sie ftanb, fat) in bad

SBunber ihrer Sehnfudjt, ihred heißeften SBun-

fdjed, unb mußte bon feiner ifjeimfehr. Sie Sam-
merung legte fidj nieber; bie 3tad)t brad) ein; ber

Sdjnee mirbelte ftodig unb unaufhörlich burdj
bie tief-btaue fiuft unb legte fidj mitb-berutji-
genb unb meidj-behütenb auf Sädjer, Straßen
unb SJtenfdjen.

©d mürbe einfamer unb einfamer. 33on $eit
3U $eit hoüte bad bumpfe Schlagen ber ©toden
bon ifteterdburg burch bie meidje Stille bed

Sdjneed unb ber Sbadjt. ©d mar eine munberbolte

nutfifatifdje SDIannigfattigfeit; bon meit unb bon

nah, ein ïonen unb Sdjatten in alten ïonfarben,
ein fragen unb Stntmorten, Studfcf)tagen, ©infat-
ten, gufammenftingen. Sonja achtete ed nicht.

3tjre #änbe hingen ungefdjidt, armfetig unb

btau-gefroren an ber Sdjeibe bed Spielmaren-
tjaufed. 3hm mußte fie ja, baß biefe Sßefen lebten

unb menfdjtidj maren, — unb ed fidj nur 3U ge-
butben gatt. Stodj immer marf bad Sdjaufenfter
feinen großen, bieredigen fiidjtfted auf bad be-

fdjneite ïrottoir, btenbenb unb berfdjmenberifdj.
Sonja begann bie Sdjmere ber SJlübigfeit auf
ihren Slugentibern 3U fühlen; eine bleierne 2ftat-
tigfeit in ben ©liebem. She Äopf glühte, unb

über ben ÜRüden tief ihr 3ittembe .kälte. Sie fatj

fidj um unb fürd)tete fid) ptößtidj gan3 untjeim-
tief). Sie trat in bie fdjmate Seitengaffe, bon ber

fie 3um erften SJlat bad große SBunber erfdjaut,

— unb bie nadj ^aufe führte. Sonja ftanb an

ber ©de, ben f^opf erhoben, an bie meiße DJtauer

gelehnt. 33or ihren gefdjtoffenen Stugen fah fie

bad tangfam-3Ögernbe SBirbetn ber meißen 'tftof-
fen; fie fdjienen bid in atte ©migfeit bom Rimmel
auf bie ©rbe 311 fatten... 3tj* dear fo fetig 3U-

mute. Sie Sinne entfhmanben iljr mie im 2iraum,
unb fie glitt ftoßmeife abmärtd, an ber Sftauer

enttang.

©rft am nädjften borgen fanb man bie Heine,

tote Sonja. Stuf ihrem ©efidjt aber tag ein ftit-
led, gtüdtidjed Äächetn, bad man fid) nidjt 3U er-
Hären mußte. — SlUce ©ufanne Sllbrecfjt.
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heil und Pracht war ihr niemals begegnet, kam

aus einer andern, fremden Welt.
Sonja stand an jenem Winternachmittag vor

dem fein-geschliffenen Schaufenster des Spiel-
Warengeschäfts, bis der Schnee sich fest und zäh

um ihre kleinen Füße gelagert, bis er dicht auf
ihrem kargen, braunen Mäntelchen lag, — stand
und starrte stundenlang. Sie wagte nicht mit den

Händen abermals die Fensterscheibe zu berühren)
es hatte sich ja als nutzlos erwiesen. Vielleicht,
daß sich die Augen der Puppen, mit den zart-
seidenen Wimpern, die man fast einzeln zählen
konnte, doch einmal schlössen, nur für einen Win-
zigen Augenblick, nur ruckweise) — daß sich der

kleine, kirschrote Mund doch endlich einmal öff-
nete und Worte sprach, — heimlich-gemurmelte
Worte, die Sonja ersehnte, erlauschte und sicher-

lich verstehen würde. Es galt nur zu warten, mit
Geduld und Ausdauer.

Aber langsam begann ein leiser, grauer Nie-
derschlag auf der Scheibe zu perlen, so daß die

Puppen matter und undeutlicher wurden) die

Dämmerung legte sich in weichem Fließen über
die Straße) der Schnee wirbelte lautlos, unend-
lich beruhigend und friedlich durch die graue Luft
auf die Erde nieder.

Das rege Hasten und Treiben der vorüber-
eilenden Menschen wuchs an) Lichter und Stra-
ßenlaternen warfen bleiche, gelb-grüne Flecken
und Pfeiler über den blendenden Schnee.

Sonja erschrak über die Verwandlung, die um
sie geschah, die ungeahnt ihre träumende Seele

überfiel. Sie drehte sich um, wandte ihren Blick
vom Schauplatz ihrer Sehnsucht ab, kehrte mit
kurzen, tapferen Schritten nach Hause und trug
die erste, große Enttäuschung ihres Lebens im

Herzen...
Als sie aber in ihrer kahlen Kammer, im kal-

ten, eisernen Bett schlief, durchzog ein seltsamer

Traum ihr Kinderhirn) dasselbe Schaufenster mit
den drei Puppen befand sich in ihrem Raum.
Dieselbe große, starre Unbeweglichkeit lag auch

diesmal über ihren Gesichtern und Gliedern. Aber
da geschah augenblicklich ein Wunder: ein kurzes

Klirren entstand, die Glasscheibe hob sich lang-
sam empor, und eine Puppe nach der andern

stieg gemessen, mit wichtig-stolzer Miene aus

ihrem Verschlag heraus. Ein süßes, liebliches

Lächeln ging über ihre glänzenden, kugeligen

Augen) sie verbeugten sich alle drei vor Sonja,
und ihre weit-ausladenden, schillernden Seiden-

gewänder, die ein Meer von Farben ausstreuten,

ht: Sonjas Traum.

schienen die graue Mauer der Kammer zu be-

leben und zu schmücken und in einen prunkvollen,
kostbaren Naum zu verwandeln. Sonja sah nur
Lächeln, rosiges Flimmern, Rauschen der Seide,
sah die Farben bunter Stoffe, das Wiegen und

Gleiten schmiegsam-holder Körper, und ihr wurde
so wundersam, so selig zumute...

Am nächsten Tage ging sie abermals zum
Schaufenster. Aber diesmal gab es für sie keine

Zeit, keine Entbehrung. Sie stand, sah in das

Wunder ihrer Sehnsucht, ihres heißesten Wun-
sches, und wußte von keiner Heimkehr. Die Däm-
merung legte sich nieder) die Nacht brach ein) der

Schnee wirbelte flockig und unaufhörlich durch

die tief-blaue Luft und legte sich mild-beruhi-
gend und weich-behütend auf Dächer, Straßen
und Menschen.

Es wurde einsamer und einsamer. Von Zeit
zu Zeit hallte das dumpfe Schlagen der Glocken

von Petersburg durch die weiche Stille des

Schnees und der Nacht. Es war eine wundervolle
musikalische Mannigfaltigkeit) von weit und von

nah, ein Tönen und Schallen in allen Tonfarben,
ein Fragen und Antworten, Ausschlagen, Einfal-
len, Zusammenklingen. Sonja achtete es nicht.

Ihre Hände hingen ungeschickt, armselig und

blau-gefroren an der Scheibe des Spielwaren-
Hauses. Nun wußte sie ja, daß diese Wesen lebten

und menschlich waren, — und es sich nur zu ge-
dulden galt. Noch immer warf das Schaufenster
seinen großen, viereckigen Lichtfleck auf das be-

schneite Trottoir, blendend und verschwenderisch.

Sonja begann die Schwere der Müdigkeit auf
ihren Augenlidern zu fühlen) eine bleierne Mat-
tigkeit in den Gliedern. Ihr Kopf glühte, und

über den Rücken lief ihr zitternde Kälte. Sie sah

sich um und fürchtete sich plötzlich ganz unHeim-

lich. Sie trat in die schmale Seitengasse, von der

sie zum ersten Mal das große Wunder erschaut,

— und die nach Hause führte. Sonja stand an

der Ecke, den Kopf erhoben, an die weiße Mauer
gelehnt. Vor ihren geschlossenen Augen sah sie

das langsam-zögernde Wirbeln der weißen Flok-
ken) sie schienen bis in alle Ewigkeit vom Himmel
auf die Erde zu fallen... Ihr war so selig zu-
mute. Die Sinne entschwanden ihr wie im Traum,
und sie glitt stoßweise abwärts, an der Mauer
entlang.

Erst am nächsten Morgen fand man die kleine,

tote Sonja. Auf ihrem Gesicht aber lag ein stil-
les, glückliches Lächeln, das man sich nicht zu er-
klären wußte. — Alice Gusanne Albrecht.


	Sonjas Traum : frei erzählt nach einer russischen Legende

